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Berlin, den 5, Juli. 5 


Donnerſtag, den 


7. 


ſcher, ſchiedsrichterlicher Hinſicht die proviſoriſche Ceutralgewalt Preußens 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen angebahnt. Hiebei iſt es nicht unbedeutſam, daß Braunſchweig ſeine Trup⸗ 


„Geſchäftsträger zu Paris, Legations⸗Rath Grafen von Hatzfeld, zu As 
lerhöchſtibrem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Minifter 
bei der franzöſiſchen Republik; und den bisherigen Poſtmeiſter Wind⸗ 
müller in Mühlheim a. d. Ruhr zum Ober⸗Poſt⸗Direktor in Koblenz zu 
ernennen. 


Deutſchland. 


Stettin. Noch immer befinden wir uns in der Schwebe, nirgends 
ſehen wir einen feſten Halt; von keinem unſerer Zuſtände können wir ſa⸗ 


gen: So iſt es und fo bleibt es. Es iſt Alles noch im Werden, in der Gährung 


und Zerſetzung. So bietet die Gegenwart uns wenig Erfreuliches bar, Und 
doch ſehen wir die erſten fernen Schimmer eines neuen Lebens, wir ſehen 
Land. Preuſten ringt ſich mit Adlers verjüngter Kraft aus dem wilden, 
Haotiſchen Gedränge empor, nach allen Seiten hin entfaltet es eine friſche 
Thätigkeit, und die Seele alles deſſen iſt das Miniſterium Brandenburg, 
das auf der einen Seite mit Jubel getragen, auf der andern mit Miß⸗ 
trauen, Argwohn, Schimpf und Hohn verfolgt, nur das Eine, was Deutſch⸗ 
land, was Preußen Noth thut, im Auge, mit ſicherm, feſtem Tritte feine 
Bahn wandelt. Wahrlich, es giebt viel zu ſchaffen und aufzuräumen. 
Roch iſt der Abſchluß unſerer conſtitutionellen Verfaffung nicht da. Zum 
dritten Male ſoll die Volksvertretung in die Kammern berufen werden, um 
das ſchon bis auf wenige Abänderungen fertige Werk zu vollenden. Die 
Grundlage eines zu dieſem Zwecke veränderten Wahlgeſetzes bildet die 
Höhe der Besteuerung. Man erkannte in der Kopfzahl ein Unrecht gegen 
die Einſichtsvollern, Fleißigeren, Wohlhabenderen und darum auch höher 
Belaſteten. Das ganze Volk iſt in drei Steuerklaſſen eingetheilt. Die⸗ 
jenigen, welche am höchſten beſteuert ſind, bilden die erſte, der Zahl nach 
geringere Klaſſe; darauf folgen die der zweiten Klaſſe, welche, an Kopf⸗ 
zahl die erſtere überwiegend, ebenſo wie die dritte, weil ſie in der Ge⸗ 
ſammtheit doch nur die Höhe der Steuer der erſten Klaſſe erreichen, mit 
jener gleichberechtigt ‚find, Es ſoll ſich alſo die Stimmfähigkeit der Einzel⸗ 
nen nach ihren reellen Leiſtungen gegen den Staat regeln. Es iſt bei die⸗ 
ſer Maßregel zu hoffen, daß ein beſſeres Reſultat aus den Wahlen her⸗ 
vorgehen wird. 

„In der äußern Politik hat unſer Miniſterium eine vierfache ſchwierige 
Aufgabe zu löſen, in der Fortführung und Beendigung des Dänenkrieges, 
in der Bekämpfung des ſüddeutſchen Aufſtandes, in der Verſtändigung und 
Erſetzung der längſt abtreten wollenden und doch noch nicht abgetretenen 
Centralgewalt, in der Beſeitigung der nach Stuttgart übergeſiedelten Na⸗ 
tionalverſammlung und der Aufrichtung eines Bundesſtaates mit den bes 
reitwilligen Staaten, mit den widerſtrebenden und mit Oeſterreich. 

Wollte Preußen nur ſeinen Vortheil bedenken, ſo wäre nichts leichter 
als unter dem Vorwande, daß aus der Einheit Deutſchlands nichts zu 
werden ſcheine, auf Vedingungen, die für uns vortheilhaft genug ſein wür⸗ 
den, mit Dänemark Frieden zu ſchließen. Allein es kann und will nicht 
untreu werden gegen Schleswig⸗Holſtein, gegen Deutſchland. So kämpft 
en an feinen Kuſten in Handel und Wandel den Kampf der Geduld, bei 
dem das ganze Land leidet, auf dem blutigen Felde ſtreitet es mit ſieg⸗ 
zeichen Waffen, nicht die Drohungen von Oſten und Weſten fürchtend. 
Möchte ein ehren voller Friede bald unſere Anſtrengungen belohnen! 

Nachdem nun die Frankfurter Verſammlung einmal durch ihr hart⸗ 
näckiges Beſtehen auf ihre Unfehlbarkeit, dann durch gefliſſentliche Bevor⸗ 
mundung und Nährung des badiſchen Aufſtandes ganz Deutſchland in neue 
Gefahr geſtürzt hat, iſt es gewiß ein dankenswerthes, wenngleich, wie der 

folg lehren wird, undankbares und ſchwieriges Geſchäft für Preußen, 
le wild empörten Elemente zur Ruhe zu bringen. Statt daß Preußen 
erwarten konnte, der Reichsverweſer würde mit Freuden die ablöſende 

and ergreifen und die Stellung, die derſelbe fo lange mit Ehren inne 
9 hat, nun aber kaum behaupten kann, verlaſſen, und die Rettung 
euſchlands der Weisheit, die auch die Macht hat, anvertrauen; ſieht 
10 in eine Menge von Verlegenheiten und Mißverſtändniſſen verwik⸗ 
wolf und ſelbſt Erzherzog Johann ſcheint den Verdacht zu nähren, als 
it e Preußen ihn nur verdrängen und ſich an die Spitze ſtellen. Was 
1 5 Ehre, was für Gewinn zu holen aus einer Stellung, die einem 
Hi lätterten Lorbeerbaume gleicht? Auch dies wird das 
Ae die Leitung Deutſchlands, ſoweit 
Sachſer 


Miniſterium nicht 
nimmt die ſoweit es ſich freiwillig 
anſchließt, in die Hand, es hat ſich, bereits mit Hannover und 
Stadien über eine verändekte Reichsverfaſſung verſtändigt, immer mehr 


ſchließen ſich an, es hat mit eben jenen beiden, Königreichen ein 


fac chiedsgericht beſtellt, an das die Fürſten gebunden ſind, dem aber 
ſich niemand zu unterwerfen hat, der nicht will. So iſt in militairi⸗ 


pen der Gewalt des Reichs verweſers entzieht und unter den preußiſchen 
Oberbefehl ſtellt. Daß aber die füddeutſchen Regierungen nicht im Stande 
ſind, allein den in ihrer Nähe wehenden Sturm der Revolution zu be⸗ 
ſchwören, liegt auf der Hand. Die Zeit, wo fie es hätten thun können, 
war lang genug, und ſie waren die Nächſten. Aber ſte konnten ſich nicht 
auf ihre Truppen unbedingt verlaſſen. Auch hier ſoll preußiſches Blut 
fließen für eine Sache, die Andere direkt oder indirekt verdorben habeu. 
IE ſteht General Hirſchfeld nahe daran, einen entſcheidenden Schritt 
u thun. 
ö Die Befeitigung der Stuttgarter National- Verſammlung wird am 
wenigſten Verlegenheit bereiten; ſie wird nichts ausrichten; das Ganze iſt 
ein ohnmächtiger Puff, und wie ein ſolcher, wird ſie — verpuffen. Unſere 
Neugierde wird allerdigs ſehr rege, zu wiſſen, wie ſich Johann zu dieſer 
Verſammlung ſtellen wird. f 

Iſt dieſe Arbeit beſeſtigt, dann wird erſt die Rieſenarbeit an die Reihe 
kommen, den deutſchen Bundesftaat zu verwirklichen. Die Stirne der 
Männer, welche bisher fur Preußen und Deutſchland ſchon ſo Großes mit 
Beharrlichkeit geleiſtet haben, wird nicht davor zurückbeben. Wir haben 
die beſte Hoffnung, daß dem Miniſterium dieſes Einigungswerk gelingen 
werde. Die Staaten, welche anf die noch nicht angenommene Verfaſſung 
geſchworen haben, werden ihres Eides dadurch entbunden, daß jene nicht 
in's Leben tritt. Oeſterreich wird dem Vermuthen nach hinzutreten. Aber 
Baiern? — Nun Baiern wird ſich nach den Uebrigen bequemen, allein zu 
bleiben, wäre doch wohl für Bajern auch unbequenr. 85 


Berlin, 5. Juni. Eia lebhaftes Verlangen nach Erweiterung und 
Vereinfachung der Geſetze wegen Regulirung der gutsherrlich⸗ bäuerlichen 
Verhältuiſſe und wegen Ablöſung der auf dem Grundeigenthum ruhenden 
Reallaſten ſprach ſich gleich nach dem Zuſammentritt der preußiſchen Na⸗ 
tional Verſammlung ſowohl in als außerhalb derſelben laut aus. Die 
Reviſion einer ganzen Reihenfolge wichtiger Geſetze, jener Geſetze, welche 
man mit dem Namen der agrariſchen bezeichnet hat, konnte aber nicht ſo⸗ 
fort beendet werden. Die Lage der Sache rief zwei vorbereitende Maßre⸗ 
geln hervor. Die National- Verſammlung verlangte die Siſtirung aller 
Streitigkeiten über die Rechtsverhältniſſe, welche durch das vorbereitete 
neue Geſetz geordnet werden ſollten. Die Siſtirung ward durch das Ge⸗ 
ſetz vom 9. Oktober v. J. ausgeſprochen und dauert noch jetzt fort. Die 
Regierung dagegen trennte einen Theil der beabſichtigten neuen Beſtimmun⸗ 
gen von dem Ganzen und legte ihn als einen Geſetz-Entwurf wegen un— 
entgeltlicher aufhebung verſchiedener Laſten und Abgaben der National- 
Verſammlung ſchon im Juli v. J. vor. Die Berathung über dieſen Ge- 
ſetz-Entwurf blieb unvollendet. 

Der zwiſchen der Auflöſung der National-Verſammlung im November 
v. J. und den Zufammentritt der Kammern im Februar d. J. liegende 
Zeitraum iſt zur Aufſtellung eines vollſtändigen, das Ganze jener zu re⸗ 
gulirenden Rechtsverhältniſſe umfaſſenden Geſetz-Entwurfs benutzt, welcher 
den Kammern vorgelegt worden. 1 

Die Auflöfung der zweiten Kammer hat die Berathung abermals hin⸗ 
ausgeſchoben, eine Berathung, welche unter dem Treiben einer leidenſchaft⸗ 
lichen Partei allerdings nicht gediehen ſein und nicht zum Ziel geführt 
haben würde. Aber deshalb wird doch nicht minder ſchmerzlich die Lücke 
in der Geſetzgebung gefühlt, deren baldige Ausfüllung ein unabweisbares 
Bedürfniß geworden iſt. 3 

Möchten die Kammern, ſobald fie wieder zuſammengetreten fein, wer⸗ 
den, die vermeintliche Dringlichkeit unfruchtbarer Parteifragen beiſeit ſetzen 
und die wahrhafte Dringlichkeit dieſes ihnen vorliegenden Geſetzes aner- 
kennen, ſeiner Berathung bald und eifrig obliegen und dabei von der 
Ueberzeugung durchdrungen ſein, daß es ſich um die Heilung einer inneren 
Wunde handelt, von welcher Preußen geſunden muß, auf daß es gegen 
ſeine und gegen Deutſchlands Feinde ſtark fer, 2813 

Ein wichtiges, in jenen neuen Geſetz⸗Entwurf aus den bisherigen Ab⸗ 
löſungs⸗Ordnungen für die weſtlichen Provinzen aufgenommenes Prinzip iſt 
das der Anwendung von Normal = Preiſen, durch welche in den meiſten 
Fällen die ſpezielle Abſchätzung des Werths der abzulöſenden Leiſtuagen 
vermieden, das Ablöſungsgeſchäft ſehr vereinfacht und den Betheiligten 
eine Norm an die Hand gegeben werden ſoll, nach der ſie ſelbſt ſich die 
Berechnungen zulegen und Vergleichs⸗Vorſchläge bilden können. Es iſt zu 
erwarten, daß dieſes Prinzip in den weiteren legislativen Stadien beibe⸗ 
halten werden wird, wenn auch der Entwurf vielleicht manche andere Ab⸗ 
änderungen erleiden ſollte. Die Ermittelung und Feſtſtellung der Normal⸗ 
preiſe, welche diſtriktsweiſe und unter Zuziehung von erwählten Vertretern 
der berechtigten ſowohl als der verpflichteten Grundbeſitzer geſchehen fol, 


erfordert aber mannigfache und zeitraubende Vorbereitungen, bevor zu ihrer 
Ausführung geſchritten werden kann. Die Regierung hat ſich deshalb, wie 
aus zuverläſſiger Quelle bekannt iſt, für verpflichtet erachtet, dieſe Vorbe⸗ 
reitungen ſchon jetzt anzuordnen, fo weit fie vor geſetzlicher Sanctionirung 
jenes Prinzips zuläffig und möglich find. Sie hat die Auseinanderſetzungs⸗ 
Behörden mit einer Inſtruktion zu dieſen Vorarbeiten, namentlich zur 
Sammlung der erforderlichen Nachrichten verſehen und hofft auf dieſe 
Weiſe in den Stand zu kommen, die zur Begutachtung der Normalpreiſe 
zu berufenden Diſtrikts⸗ Kommiſſionen, ſobald ſolche von den Betheiligten 
auf Grund des Geſetzes gewählt ſein werden, ſogleich in Thätigkeit ſetzen 
zu können. Da aber vorausſichtlich auch ſchon Monate dazu erforderlich 
ſein werden, dieſe Wahlen zu bewirken und die Kommiſſionen zu verneh⸗ 
men, ſo beabſichtigt die Regierung, wie wir gleichfalls verſichern zu dürfen 
glauben, denjenigen Theil des den Kammern bereits vorgelegten Ablöſungs⸗ 
Geſetzes, welcher die Wahl der Diſirikts⸗Kommiſſionen betrifft, zum Ge⸗ 
genſtand einer beſonderen Vorlage zu machen und den Kammern deren 
vorzugsweis ſchleunige Annahme zu empfehlen, damit, während das Geſetz 
in ſeinen übrigen Beſtimmungen von den Kammern geprüft wird, mit der 
Bildung und Vernehmung der Diſtrikts⸗Kommiſſionen ſogleich vorgegangen 


werden könne. a 

Mehr kann bei der jetzigen Sachlage die Regierung zur Beſchleuni⸗ 
gung dieſer Augelegenheit nicht thun, ohne über Eigenthums⸗ und Beſitz⸗ 
Verhältniſſe ihrerſeits eine Entſcheidung zu treffen, bei welcher die Mit- 
wirkung der Landes» Vertretung eben ſo heilſam, als unerläßlich iſt. Zu 
dieſer Nothwendigkeit aber darf die Regierung nicht hingedraͤngt werden; 
die Kammern, ſo hoffen wir, werden dies und ihre Pflicht erkennen, be⸗ 
reitwillig die Hand dazu zu reichen, daß dem Lande möglichſt bald ein 
wahrhaft verſöhnendes Geſetz über dieſe wichtigen Verhaltniſſe zu Theil 
werde. (D. Ref.) 

Berlin, 6. Juni. 
Armee⸗Corps des General von 


Wie wir hören, wird am heutigen Tage das 
Hirſchfeld in die Rheinpfalz einrücken. 
(Conſt. Ztg.) 

— Nach eingezogenen Erkundigungen können wir melden, daß bis jetzt 
in der Stadt noch kein Krankheitsfall vorgekommen, der von den Aerzten 
als „aſiatiſche Cholera“ amtlich conftatirt worden wäre. Zwar find, nach 
ärztlichen Angaben, Verdauungs⸗Beſchwerden und auch Brechdurchfälle in 
den letzten Tagen ziemlich häufig geweſen. Doch iſt dies eine gewöhnliche 
Erſcheinung in der heißen Jahreszeit und rechtfertigt noch nicht die An⸗ 
nahme, daß die aſiatiſche Epidemie hier wiederum ausgebrochen iſt. Die 
von den ſtädtiſchen Behörden angeordnete Einrichtung der Cholera -Laza⸗ 
rethe ſcheint mithin nur eine Vorſichtsmaßregel zu ſein. 

Stralſund, 4. Juni. Auch hier betreibt man die Rüftungen für 
einen bevorſtehenden Kampf mit allem Eifer. Die Landwehr⸗Artillerie iſt 
auch hier größtentheils eingezogen worden und ſteht auf Rügen zur Ver⸗ 
theidigung der Küſten hinter den Batterieen; nur ein geringer Theil davon 
befindet ſich in Stralſund. Ueberhaupt ſieht es auf der Inſel Rügen, wo 
man bis jetzt nur ſelten Militair zu Geſicht bekam recht kriegeriſch aus: 
zahlreiche Verſchanzungen, Kanonen⸗Batterieen und ähnliche Vertheidigungs⸗ 
Einrichtungen ſind hier eben nichts Seltenes. Außer der oben erwähnten 
Landwehr⸗Artillerie iſt das Stralſunder Landwehr⸗Bataillon auch dorthin 
verlegt, die Stettiner Landwehr iſt gleichfalls auf Rügen ſtationirt, die 
Jager aus Greifswald und Küraſſiere aus Paſewalk ſtehen jetzt ebenfalls 
dort. Seit mehreren Tagen iſt unter dem hieſigen Militair eine große 
Thätigkeit wahrzunehmen. Es wird nämlich die in Stralſund ſtehende 
Fuß⸗Artillerie mobil gemacht und zwar werden die 3 Colonnen Nr. 10, 
11 und 12 vollſtändig ausgerüſtet, die Fahrzeuge ſämmtlich in Stand ge⸗ 
ſetzt und die Munitionswagen mit Munition bepackt. Am 16. d. M. ſoll 
Alles zum Abmarſch fertig ſein und an dieſem Tage von hier aus nach 
dem Südweſten Deutſchlands aufgebrochen werden. Das Ziel, wohin 
marſchirt wird, ſoll Mannheim ſein. Auch eine große Anzahl Pferde iſt in 
hieſiger Gegend auf dem Lande angekauft worden. Gerüchtsweiſe ſagt 
man, fie ſeien für die Landwehr ⸗ Kavallerie beſtimmt; ich glaube jedoch, 
daß man ſie wahrſcheinlich bei der Mobilmachung der Artillerie verwenden 
wird. Hierbei kann ich einen Punkt nicht unerwahnt laſſen, den ich jedoch 
nicht verbürgen kann, ſondern ſo wiedergebe, wie ich uber denſelben aus 
glaubhaftem Munde vernommen habe: bei dem Ankauf der Pferde ſoll den 
Eigenthümern derſelben geſagt worden ſein, daß ſie das Geld für dieſelben 
jetzt nicht erhalten würden, ſondern erſt nach Herſtellung des Friedens. 

i (Conſt. Z.) 

Königsberg, 2. Juni. Heute früh gegen 7 Uhr marſchirte das Königs⸗ 
berger Landwehrbataillon von den Artillerie-Wagenhäuſern ab, um, wie man 
hört, zunächſt ſeinen Weg nach Woldenberg zu nehmen. Obgleich ſich Tauſende 
von Verwandten, Freunden, Gattinnen und Kindern der Landwehrmänner auf 
dem Platze eingefunden hatten und manche heiße Abſchiedsthräne rann, ſo ſiel 
doch nicht die geringſte Störung vor. Willig trat Alles in Reih und Glied, als 
das Kommando erfehallte, und als der kommandirende General nach einer kurzen 
Anſprache an die Wehrmänner ein dreimaliges Lebehoch auf den König ausbrachte, 
ſtimmten die Wehrmänner mit einem Enthuſtasmus ein, der die beſte Bürgſchaft 
dafür leiſtet, daß fie überall, wo fie auch hinkommen dürften, ihre Schuldigkeit 
thun werden. Es iſt ein hochgewachſener kräftiger Menſchenſchlag, den Oſtpreu⸗ 
ßen ins Feld ſtellt und von dem der König und das Vaterland ſicher Muth, Treue 
und Ergebenheit erwarten kann. Merkwürdig aber iſt es, daß in dem Königs⸗ 
berger Landwehr: Bataillon, auf deſſen Ungefügigkeit bei der Einkleidung gerade 
die Demokraten ihre größten Hoffnungen ſtellten, ſowie in der Garde- Landwehr 
die größte Erbitterung gegen die Demokraten herrſcht, die ſich bei den Verſuchen 
der letzteren, die Landwehr zur Widerſpenſtigkeit aufzureizen, in argen Thätlich⸗ 
keiten Luft gemacht hat. — Montag, den Aten Juni, trifft das Wehlauer Land⸗ 
wehr⸗Bataillon hier ein und wird in der Umgegend von Königsberg einquartiert 
werden und Ruhetag halten, um dann dem Königsberger Bataillon zu folgen. 

— Dem Vernehmen nach iſt bereits an die Offiziere des zweiten Aufgebots 
der Landwehr die Ordre ergangen, ſich zur Einberufung fertig zu halten. 

Düſſeldorf, 3. Juni. In dieſem Augenblick (9, Uhr Abends) wird 
ein Zug Ulanen zum Aufſitzen kommandirt, weil die hier liegenden Land⸗ 
wehrleute des 17. Regiments, welches aus Bewohnern der hieſigen Ge⸗ 
gend beſteht, im Verein mit den Bürgern eine furchtbare Schlägerei mit 
Leuten des hammer Garde⸗Landwehr⸗ und des 16. Infanterie-Regiments 
gehabt, die in einem Wirthshauſe am nördlichen Theile der Stadt ſtattge⸗ 
funden und auch außer demſelben fortgeſetzt wurde. Die Urſache des 
Streites iſt mir nicht bekannt, es ging aber heute ſchon vielfältig das 
Gerücht, daß die Garde⸗ Landwehr auf dem jenſeitigen Rheinufer eine 
Verſammlung halten wollte, um zu berathen, was zu thun ſei. Sie wollte 
nämlich wiſſen, weshalb ſie einberufen wäre, da ja noch kein Krieg vor⸗ 
vanden, und es iſt daher leicht möglich, daß Hetzerei von der einen oder 


andern Seite die erſte Veranlaſſung zu dieſem Streite gegeben hat. Im 
Ganzen iſt der Geiſt der hier liegenden Linie beſonders gut zu neunen 
und wenn man mitunter von der demokratiſchen Partei ausſtreue, daß kein 
Vertrauen zwiſchen den Truppen und ihren Offizieren herrſche, ja dar 
dieſe beim Vorrücken ihres Lebens nicht ſicher wären, fo iſt dies nur eine. 
ſchmähliche Verleumdung, die ſich jeden Tag durch die That widerlegt. 
Noch geſtern wurde ein Lieutenant des hieſtgen Bataillons 16ten Regi 
ments verſetzt und erhielt, als dies auf Appel bekannt wurde, ein ſtürmi 
ſches Hurrah der Compagnie als Zeichen ihrer Anhänglichkeit. Leid thut eg: 
dieſem Bataillon, daß es nicht auch nach dem Oberrhein verwendet wurde. 


Von der Saale, 3. Juni. Trotz aller Tapferkeit des preuß. EN 
wird die Revolution vollſtändig nicht befiegt werden, fo lange nicht auch 
die Behörden gegen ihre eignen und ihrer Aufſicht unterworfenen Beamten 
zu Felde ziehen und von der Landesregierung die geeignete Waffe dazu in 
die Hand erhalten. — Denn, wie faſt überall ſo ſind beſonders auch in 
unſerer Provinz Sachſen gerade Beamte und unter dieſen vorzugsweiſe 
wieder Juſtizbeamte die Hauptwühler und die Haupt⸗Volksführer und 
Verführer. Sie treiben und trieben ihr Weſen Angeſichts ihrer Aufſichts⸗ 
behörde, des Königl. Oberlandes⸗ oder Appellationsgerichts zur Naumburg 
und dieſes geht in erfolgreicher Weiſe wenigſtens gegen ſie nicht vor, 1 
der Meinung, daß, da das Geſetz über das Disciplinarſtrafoerfahren vom 
29. März 1844 aufgehoben ſei, im Disciplinarwege gegen dergleichen 
Beamte nicht vorgegangen werden könne und dürfe: ja ſogar dieſelben 
nach Maßgabe ihrer ſonſtigen Qualifikation und Anciennetät fo lange in 
weitere Skellen befördert werden müßten, als nicht Criminalunterſuchung 
gegen ſie eingeleitet worden, welche zu extrahiren aber nicht ſeine, ſondern 
der Staats-Anwaltſchaft Sache ſei. 

Um nur ein Beiſpiel anzuführen, fo wird der O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor 
Parriſtus zu Naumburg, welcher in der diesjährigen zweiten Kammer der 
Nationalverſammlung erklärte: 

„daß er es ſich zur Ehre rechne, mit zu den Steuer-Verweigeren 

zu gehören“, 

Anſtellung als Juſtizcommiſſarius empfangen, ſobald ſich nur eine ihm 
annehmbare Vakanz ereignet. 

Mag nun das Geſetz vom 29. März 1844 gut oder ſchlecht geweſen 
ſein; es aber radikal wegſtreichen, ohne etwas anderes an ſeine Stelle zu 
ſetzen, iſt ſchlimm und unausbleiblich von böſen Folgen. (N. Pr. 3.) 

Leipzig, 5. Juni. Dem Vernehmen nach, ſammeln ſich bei Erfurt 
Sen 20,000 Mann preußiſcher Truppen, deren Beſtimmung der 

üden iſt. 

Braunſchweig, 4. Juni. Von früh 10 Uhr bis Nachmittags halb 
3 Uhr währte eine überaus ſtürmiſche Sitzung der Deputirtenkammer, in 
welcher, der Lucius⸗-Aronheimſche Antrag auf Beeidigung des geſammten 
Landes auf die am 28. März zu Frankfurt beſchloſſene Reichs ⸗Verfaſſung 
diskutirt und verworfen wurde, mit 44 gegen 8 Stimmen. 


München, 2. Juni. Heute verließen abermals zwei Bataillone 
Infanterie (das erſte des Leibregiments, und das zweite vom zweiten Re⸗ 
iment) unſere Stadt, um eiligſt nach Donauwörth gebracht zu werden. 
b das Gerücht von neuen Exzeſſen im dortigen Lager, oder die, wie ich 
höre, für die nächſten Tage ſchon beabſichtigte Expedition gegen die Pfalz 
(mit einem Heer von 20,000 Mann unter dem Kommando des General⸗ 
Lieutenants Fürſten von Taxis) hierzu Veranlaſſung iſt, weiß ich vorerſt 
nicht zu entſcheiden. Geſtern Abend ging von hier General - Major von 
der Mark nach Berlin ab, um von Seite der baieriſchen Staatsregierung 
die Zuſtimmung zu der in Berlin vereinbarten deutſchen Verfaſſung zu 
überbringen. (Andern Briefen zufolge iſt anzunehmen, daß dieſe Zuſtim⸗ 
mung — wenn fie bereits gegeben fein ſollte — nicht ohne einige Vorbe⸗ 
halte, z. B. zu Gunſten eines ſpäteren Beitritts von 8 a 
(D. Ref. 


ſein werde.) 

Nürnberg, 3. Juni. Eingetroffenem Befehl gemäß ſind heute Mor⸗ 
gen 4 Uhr 8 Infanterie⸗Bataillone und 9 Eskadronen Chevauxlegers, ſo 
wie eine 12pfünder und zwei 6pfünder Batterieen Artillerie von dem in 
hieſiger Gegend zuſammengezogenen Truppencorps jeden Augenblick bereit, 
auszumarſchiren. Das ausmarſchirende Corps hat den Namen „weſtfrän⸗ 
kiſches Korps“, das in der Kantonnirung verbleibende „fränkiſches Obſer⸗ 
vationscorps“. Zu den obigen 8 Infanterie⸗Bataillonen zählen das 1. und 
2. Bataillon des 5., das 1. und 2. Bataillon des 10., das 1. und 2. Ba⸗ 
taillon des 12., ein Bataillon des 4, oder 13. Regiments und das 1. Jäger⸗ 
Bataillon. Das 1. und 2. Chevauxlegers⸗Regiment geben jedes 4 Schwa⸗ 
dronen, das 6. Chevauxlegers⸗ Regiment die übrige Kavallerie zum weſt⸗ 
fränkiſchen Corps. (D. Ref.) 


Die „Augsburger allgemeine Zeitung“ theilt aus Heidel⸗ 
berg, 31. Mai, Abends 9 Uhr, folgende, wohl noch zweifelhafte, Nach⸗ 
richt mit: 

0 Die badiſchen Truppen haben ſich geweigert, gegen die Heſſen weiter 
zu fechten; ſie verlangen die Abſetzung Sigels und der Polenführer; die 
Entfernung Struve's und Blind's aus dem Landesausſchuſſe. Brentano 
ſoll mit dem Bürgermeiſter Winter bereits abgereiſt ſein, um den Groß⸗ 
herzog zur Rückkehr einzuladen. Die Stadt war über dieſe Wendung der 
Dinge freudig bewegt. Hieran ſchließt ſich folgende Nachricht derſelben 


Zeitung: u ; 
Wir erhalten heute früh Briefe aus Heidelberg und Mannheim 
vom 1. Juni. Der Antrag, den Großherzog zurückzurufen, war zwar Hi 
ſtellt, aber von Brentano im Landesausſchuß an eine Kommiſſion verwieſen, 
und ſo für den Augenblick beſeitigt worden. In Mannheim war das bunte 
Heerlager des Aufſtands — Turner, Senſenmänner, Soldaten, Burger“ 
wehr — unter Sigel zu einer neuen Expedition ausgezogen. Es hieß, 
man wolle auch gegen Württemberg eine Demonſtration machen, wohin 
Struve vorausgeeilt war, und wo die große Deputation der Reutlinger 
Volksverſammlung in einer Bekanntmachung drohte, zu den äußerften Mit⸗ 
teln zu greifen, um Baden und der Pfalz zu Hülfe zu kommen, da da 
Miniſterium und die Kammer ihre Wunſche abgelehnt. ' 
Kaiſerslautern, 31. Mai. Das Amts⸗ und Intelligenzblatt der 2 
ſoriſchen Regierung der Rheinpfalz enthalt heute ein Dekret, wodurch unterm 10 
Mai im Namen des pfalziſchen Volks der Bürger General Franz Sznapde der 
der Organiſation der pfälziſchen Volkswehr beauftragt und vorläufig zum Set 
kommandanten der geſammten Streitmacht in der Rheinpfalz ernannt wird. 


Chef des Generalſtabes iſt Tech ow. 


Stuttgart, 2. Juni. Aufſehen erregt heute die hier kurz vor 10 Uhr 


ittags im bevölkertſten Theile der Stadt durch einen Polizei⸗Kommiſ⸗ 

1 einen Polizeiſoldaten vorgenommene Verhaftung Fickler's, des 
Mitglieds des badiſchen regierenden Landes⸗Ausſchuſſes. Es find verſchie⸗ 
dene Verſionen über die Urſache derſelben im Umlauf. Nach Einigen ſoll 
chon vor Fickler's Ankunft ein Schreiben von einem Beamten aus Karls⸗ 
ruhe beim Miniſterium hier eingelaufen und daſſelbe darin in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt worden ſein, Fickler habe viel Geld bei ſich, um Soldaten zu beſte⸗ 
en und einen Militair⸗Aufſtand, wo möglich auch in Ulm zu veranlaſſen, 
auch ſonſt in Würtemberg den Aufſtand zu organiſiren. (D. Ref.) 
— In Würtemberg nehmen die Erklärungen von Gemeindebehörden, 
gürgerwehren und Volksvereinen gegen die Beſchlüſſe der Reutlinger 
folksverſammlung immer mehr zu. (D. Ref.) 


In Stuttgart find am 1. Mai G. Tafel und einige andere Reichs- 
tags Abgeordnete als Quartiermacher aus Frankfurt angelangt. Der 
lleberſiedlungsbeſchluß bringt die Regierung in die größte 1 

Ref. 

Tübingen, 31. Mai. Geſtern Abend verſammelte ſich die Bürgerwehr be⸗ 
waffnet im Schloßhof, um über ihre Haltung in der gegenwärtigen politiſchen 
Kriſis zu berathen. Die von dem Offizierkorps vorbereiteten Beſchlüſſe gingen 
dahin, die Bürgerwehr ſolle erklären, fie ſei bereit, auf den Ruf der ſogenannten 
Pertrauensmänner zum Kampf für die Reutlinger Forderungen auszuziehen, je⸗ 
doch unter der Bedingung, wenn die Bewegung in Würtemberg eine allgemeine 
werde. Die erſte und ſiebente Kompagnie und das Studentenbanner ſchloſſen ſich 
dieſer Erklärung bedingt an und ſprachen ſich dahin aus, nur einem Ruf des Mi⸗ 
giſteriums oder, im Fall das Miniſterium abtreten würde, der Kammer Folge zu 
leiten. Vor der Verſammlung auf dem Schloß hatte ſich auf dem Muſeum eine 
andere Verſammlung von Wehrmännern zufammengefunden, um eine energiſche 
Proteſtation gegen das Beginnen der bewaffneten Verſammlung einzulegen. 

Karlsruhe, 31. Mai. Man erzählt hier, letzte Nacht ſei Jemand 
vom Kriegsminiſterium nach Raſtatt gegangen, um die gefangenen Drago⸗ 
ner⸗Offiziere, die vom Volke umgebracht werden ſollten, freizugeben, weil 
fie unſchuldig ſeien. b 32/3) 

— Es geht allgemein die Sage, Struve habe für feine Gefangen⸗ 
ſchaft 30,000 Fl. liquidirt. f „ D. R.) 

— Ein auf der Flucht heute morgen von Weinheim hier angekomme⸗ 
ner Soldat hat gewaltig geſchimpft über den ſtattgehabten Kampf; die 
Soldaten meinen, ihre ſelbſtgewählten Führer hätten ſie abſichtlich in die 
Mausfalle geführt. D. R.) 

— Dem amtlichen Theil der K. Z. iſt folgendes Geſetz zu entnehmen: 
Einziger Artikel. Alle am 14. Mai dieſes Jahres im Laufe befindlichen 
geſetzlichen Friſten in bürgerlichen Rechtsſachen und in Strafſachen ſind 
auf vier Wochen vom Tage ihres Ablaufes an erſtreckt. — Dann eine 
Berichtigung, wonach das erſte Aufgebot der Volkswehr blos aus der le⸗ 
digen waffenfähigen Mannſchaft der verbündeten Länder vom 18. bis ein⸗ 
ſchließlich 30. Jahre und allen Freiwilligen beſteht. (D. R 

Karlsruhe, 1. Juni. Der regierende Landes- Ausſchuß hat eine proviſo⸗ 
riſche Regierung aus ſeiner Mitte erwählt. Sie vereinigt die Gewalt des Lan⸗ 
des⸗Ausſchuſſes und der Vollziehungs-Behörde. Die Mitglieder ſind Brentano, 
Gögg, Fickler, Peter, Sigel. . 

— Heute Mi es ſehr fill hier; es werden keine Siegesbotſchaften bekannt ge» 
macht, dagegen zirkuliren um ſo mehr Gerüchte. Sigel ſoll von ſeinen Leuken 
fortgejagt ſein und ſich hier befinden; die proviſoriſche Regierung habe ſich wie⸗ 
derholt und dringend an Frankreich und die Schweiz um Hülfe gewendet; heute 
ſollen die Operationen gegen Baden allgemein beginnen, im Norden, Süden und 
Oſten; die Baiern ſtünden ſchon in Mosbach; die Raſtatter Garniſon zeige die 
größte Unbotmäßigkeit gegen den Landes⸗Ausſchuß; der Verluſt an der heſſiſchen 
Grenze betrage nur 7 8 Mann, nach Anderen 15, nach Anderen 3—400 Mann 
an Todten. — Doch genug von dieſen Gerüchten; die nächſte Zukunft wird Alles 
zeigen. So viel iſt nach Augenzeugen richtig, daß die badiſchen Truppen (die 
unfern General Hoffmann als Führer der Helfen vermuthen) total geſchlagen 
wurden und in voller Auflöſung begriffen ſind, weil keiner mehr dem andern traut! 
Dies war das erſte Probeſtück der „ſelbſtgewählten Führer“. Wenn die hieſigen 
Republikaner über die „Kroaten des preußiſchen Zaaren“ ſchimpfen, ſo können an⸗ 
dere Leute die Ankunft der Reichstruppen nicht erwarten. Daß die proviſoriſche 
Regierung gegenwärtig ſich in ſehr übler Lage befindet, erſieht man tagtäglich aus 
den Jeremiaden ihres Organs, der Karlsruher Zeitung. — Verſchiedene Leute 
haben bereits ihre ſchwarz⸗roth⸗gelben Schärpen abgelegt. — Geſtern Abend iſt 
wieder eine Parthie Freiſchärler aus der Schweiz angekommen, 3 — 400 Mann, 
lauter belogene und betrogene Leute, wie fie ſich hier ſelbſt überzeugten, als fie 
die übergegangenen würtembergiſchen und preußiſchen Regimenter hier nicht ſahen, 
wie man ihnen in der Schweiz vorgelogen hat. Einzelne jammerten über den 
Verluſt ihres Geſchäfts und verlorene Reiſezeit und Geld. Die Welt will ange⸗ 
logen ſein. — Von den hier anweſenden Polen werden drei erbärmliche, herz⸗ 
brechende Lieder ausgegeben, worunter eines „an die Söhne des bezündnadelten 
Säbelregiments.“ 8 (D. Ztg) 

Naſtatt, 31. Mai. Geſtern that ſich eine große Anzahl hieſiger 
Soldaten, man ſagt an 400, zuſammen, und zog nach dem benachbarken 
Baden, um daſelbſt jene Offtziere, die theils unfreiwillig, wie Oberſt 
Pierron, theils freiwillig ihre Stellen verließen, und ſeitdem ſich dort auf⸗ 
telten, zu arretiren, und fie zu den übrigen hier einſitzenden Dragoner⸗ 
Offizieren einzuſperren. Am Abend brachten fie auch drei Offiziere, von 

oler, Widmann und von Böcklin, A b hierher, doch nicht den vor 
Allen gefuchten Oberſten Pierron. Die drei Gefangenen wurden in der 
Nacht nach Karlsruhe abgeführt. Auf dem Wege nach Baden, ſchon über 
den Ort Oos hinaus, kam den hinziehenden Soldaten der Bahnzug von 
aden aus entgegen, deſſen Lokomotivführer fie zu halten zuriefen. Weil 
dieſem Rufe nicht Folge gegeben wurde, fielen auf den Bahnzug mehrere 
chüſſe, wodurch einige Wagen, doch ohne, daß in denſelben eine Verlez⸗ 
zung vorkam, durchlöchert wurden, und der Lokomotivführer von einer Ku⸗ 
15 in den Schenkel und von Schroten an ſonſtigen Körpertheilen getroffen, 
erabſtürzte. Der Grund zu dieſem gewaltſamen Anhalten des Bahnzuges 
war wohl kein anderer, als weil man ſich überzeugen wollte, ob keiner der 
Haſuchten mittelſt der Eiſenbahn zu entkommen ſuche. Heute waren einige 
Mitglieder des Landesausſchuſſes von Karlsruhe hier und verwieſen den 
ctenbloßhofe verſammelten Soldaten mit ſtrengen Worten 212 u 

* R.) 

Von der badiſchen Gränze, 3. Juni. Die Aufrührer ſind bei 
fervenheim dermaßen empfangen worden, daß ihnen die Luſt zur Wieder⸗ 
Nen wohl benommen iſt. Die badiſchen Soldaten find bis jenſeits des 
eckars zurück, und hielten ſich auch da nicht für ſicher; dagegen ſind 
lehlreiche Freiſchaaren aus dem Oberland in Mannheim eingerückt, und 
ren auf Koſten der Einwohner. Die jungen Leute von 18 bis 30 Jah⸗ 
= wurden gewaltſam gepreßt; viele eilen über die Gränzen nach Straß⸗ 
19, Baſel, nach Württemberg oder nach Frankfurt. Ihre Beſchreibun⸗ 


gen über die badiſchen Zuſtände ſind herzzerreißend, und noch immer ver⸗ 
lautet Nichts von Hülfe. Sehnſüchtig blicken wir nach Berlin, wo es doch 
nur eines Wortes bedürfte, um uns 15,000 Mann zu ſenden; die würden 
in zwei Tagen der Buben⸗Wirthſchaft ein Ende gemacht haben. General 
Hoffmann iſt ſogar erbötig, mit 5000 Mann bis Karlsruhe vorzudringen. 
Wer ſollte auch Widerſtand leiſten? Die Soldaten ſind zum Theil ohne 
Waffen, ohne Montur heimgekehrt, die Freiſchaaren haben bekanntlich große 
Mäuler und kleinen Muth, die Bürgerwehren ſind alle bereit, die Sache 
der geſetzlichen Regierung zu ergreifen. Es bedürfte nur des Vorrückens 
der bewaffneten Macht, um den Bürgern den Muth zu geben, ſich offen 
auszuſprechen. Die Preußen würden mit Jubel empfangen werden. Welch' 
ſchöne Rolle würde ihnen zu Theil werden! Als Retter und Befreier des 
Südens von einer Schreckensherrſchaft, welche noch viel unerträglicher iſt, 
als einſt die Herrſchaft Napoleons, werden fie doppelt willkommen erſchei⸗ 
nen, nachdem der Entwurf der Verfaſſung, ſowie er nunmehr veröffentlicht. 
iſt, die Erwartungen ziemlich befriedigt. Alle Beſonnenen, alle Einſichti⸗ 
gen, Alle, denen des Vaterlandes Wohl am Herzen liegt, werden gern die 
dargebotene Hand zum Frieden ergreifen. Die National⸗Verſammlung hat 
durch den Beſchluß, ihren Sitz nach Stuttgart zu verlegen, ihr Todes-Ur- 
theil ausgeſprochen; es käme nur darauf an, daß Preußen ſich mit dem 
Reichsverweſer einigte und Alles wäre gerettet. Leider iſt der öſterreichi⸗ 
ſche Chef noch nicht zur Erkenntniß gekommen, daß nur ein ſtarkes Deutfch- 
land ihm eine kräftige Stütze gewähren könnte; leider hat dort kleinliche 
Eiferſucht die Oberhand über ſtaatsmänniſche Einſicht, ſonſt würde eine 
Verſtändigung auf Grund des Kremſierer Programms ſehr leicht zu erzie⸗ 
len fein. — So viel man hier erfahren kann, wird der preußiſche Ber⸗ 
faſſungs - Entwurf im Süden keinen andern Widerſtand, als von Seiten 
der Wühler und einiger Phantaſten erfahren. Alle anderen Elemente wer⸗ 
den früher oder ſpäter denſelben annehmen; nur wird es einiger Zeit be⸗ 
dürfen, bis die aufgeregten Geiſter beruhigt ſind und das feſtgewurzelte 
Prinzip der Souverainetät der Nationalverſammlung beſeitigt iſt. Wir 
müſſen aber auch das verwinden lernen, unſer Stolz iſt gebeugt, unſer 
Herz gebrochen, aber das Vaterland iſt gerettet. 

— Heute durfte vielleicht in der Gegend von Seligenſtadt gekämpft 
werden; 3000 badiſche Freiſchärler ſollen dort eingebrochen ſein. Etwa 
4000 Mann Reichstruppen ſind ihnen entgegen gerückt. (Conſt. 3.) 

Ahlsfeld, 1. Juni. Die preußiſchen Truppen finden im Heſſiſchen 

eine unerwartet gute Aufnahme, obgleich es auch hier den Aufwieglern 
elungen iſt, gegen die Preußiſche Regierung und namentlich gegen die 
Perſon Sr. Maſeſat dadurch -eine Mißſtimmung hervorzurufen, daß fie 
den Leuten eingeredet haben, der König als Oberhaupt von Deutſchland 
hätte die Machtvollkommenheit, Abſtellung jeder Beſchwerde, jedes 
Anſuchen irgend eines Wunſches in aller Herrn Länder von Deutſchland 
ohne Weiteres zu verfügen; er wolle das aber nicht, da er volksfeindlich 
geſinnt ſei. So z. B. ſprach ſich eine Verſammlung von 50 bis 80 Land⸗ 
bewohner, unter denen wirklich ganz verſtändige Leute ſich befanden, über⸗ 
einſtimmend darüber aus, daß fie hier im Heſſiſchen das Salz, das Holz 
und dergl. theuerer bezahlen müßten, weil der König Alles dieſes ihren 
Regierungen in Pacht gegeben, und dem Volk darum keine Erleichterung 
gewähren wolle. { (N. P. 3.) 

Mainz, 2. Juni. Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog⸗Reichsverweſer 
iſt heute hier eingetroffen und hat die Kaſernen der Garniſons⸗ Truppen 
beſucht, wo er mit dem freudigſten Zurufe begrüßt wurde. Auch die 
Feſtungswerke und Vorraths⸗ Magazine werden beſichtigt werden. Die 
Verſtärkung unſerer K. K. Artillerie, 270 Mann ſtark, wird diesmal, der 
Unruhen im Oberlande wegen, durch Preußen hierher kommen, und erwar⸗ 
tet man dieſelbe in der nächſten Woche. ( 


Frankfurt a. M., 1. Mai. Die Familie des Reichverweſers iſt 
geſtern Morgen von hier abgereiſt, wie es heißt, nach Tyrol. Der Reichs⸗ 
verweſer ſelbſt wird jedoch noch hier verweilen. (Rh. V.⸗ 

Frankfurt a. M., 3. Juni. Die Nachricht, daß das Reichs-Mi⸗ 
niſterium 25,000 Fl. für die Beſtreitung der Koſten der National- Ver⸗ 
ſammlung des Monats Juni ſchon im Voraus bewilligt habe, iſt falſch; 
das Reichs⸗Miniſterium hat bis heute dieſe Summe nicht angewieſen. 

5 5 { f (Frankf. J.) 

— Die Reichs⸗Armee ſoll im Begriffe ſtehen, gegen Baden die 
Offenſive zu ergreifen. Ein Main⸗Freiſchaaren⸗-Heer — von 1500 Mann 
angeblich — ſoll ihr aber in den Rücken fallen wollen. Thatſache iſt es, 
daß geſtern Abend plötzlich in Hanau 300 Maun wohl ausgerüſtete Frei⸗ 
ſchaaren aufbrachen. Sie gingen mit einem Dampfboote nach Werthheim, 
ſollen zwei Kanonen gehabt haben und von polniſchen Offizieren angeführt 
werden. Ob fie durchkommen, iſt eine andere Frage. — Der Kurfürſt 
von Heſſen will kurze Zeit hier verweilen. N 

Frankfurt, 4. Juni. Geſtern Morgen iſt endlich auch der augen⸗ 
blickliche Vorſitzende des Rumpfparlaments, Vizepräſident Löwe, nach 
Stuttgart abgegangen und, wie verſichert wird, nicht mit leichtem Herzen. 

— Der proviſoriſche Reichsminiſterpräſident und Miniſter des Innern, 
Herr. Dr. Grävell, hat um ſeine Entlaſſung nachgeſucht, und ſie mit aller 
Anerkeenung der geleiſteten Dienſte vom Erzherzog Reichsverweſer be⸗ 
willigt erhalten. . 

Frankfurt a. M., 4. Juni. An die Stelle des abgetretenen 
Reichsminiſterpräſidenten wurde das Departement des Innern dem ſeit⸗ 
herigen Reichsjuſtizminiſter, Advokat Detmold, das Präſidium des Reichs⸗ 
miniſterraths dem Kriegsminiſter Fürſten Wittgenſtein übertragen. 

— Der bekannte Dronke, welcher vor einigen Tagen wegen aufrühre⸗ 
riſcher Reden von kurheſſiſchen Soldaten verhaftet wurde, befindet ſich 
wieder auf freiem Fuß. } 5 

Euxhaven, 4. Juni. Das geſtern Abend hier aufpaſſirte Poſt⸗ 
Dampfſchiff John Bull hat 3 däniſche Fregatten vor der Elbe geſehen. 
9 Uhr 20 Minuten: Dampfboot in Sicht. 9 Uhr 35 Minuten: Gemel⸗ 
detes Dampfboot hat däniſche Kriegs⸗Flagge. 9 Uhr 40 Minuten: Das 
bei der Grodener Batterie liegende Kanonenboot macht ſich zum Angriff 
fertig. 10 Uhr 15 Minuten: Das däniſche Kriegs⸗Dampfboot, vermuth⸗ 
lich der Gepſer, iſt hier angekommen, und treibt vor dem Hafenz daſſelbe 
iſt mit 8 Kanonen armirt. 10 Uhr 30 Minuten: Das däniſche Kriegs⸗ 
Dampfboot geht wieder ſeewärts. 5 Uhr: Man hört von hier ſeewärts 
ſchon ſeit einer Stunde eine ſehr lebhafte Kanonade. 6½ Uhr: Seit einer 
Viertelſtunde hat die Kanonade in See aufgehört. 8 Uhr: Seit einer 
Stunde ſind drei deutſche Kriegs⸗Dampfſchiffe von hier aus ſeewärts in 
Sicht und können in einer halben Stunde hier eintreffen. (DR.) 


». 


„3. 


2 


vollſtändig geworden, indem die ſchon einmal angeſetzte Wahl eines Stell⸗ 
vertreters für dieſelbe „einſtweilen beanſtandet“ ſſt. Wie Mecklenburg der 
erſte von den 29 Staaten war, welcher die Durchführung der Reichsver⸗ 
faſſung unter den gegebenen Verhältniſſen verweigerte, ſo wird er vielleicht 
auch der erſte ſein, welcher mit fliegenden Fahnen in das preußiſche Lager 
übergeht. (Iſt geſchehen.) Es iſt gleichgültig, wie man die Politik des 
ue Kabinets beurtheilen mag: bei der jetzigen Sachlage ſind die 
kleineren Staaten, wenigſtens die norddeutſchen, gezwungen, in die Bahn 
einzulenken, welche Preußen einzuſchlagen für gut befunden hat. Möge 
es ihm gelingen, die nationale Einheit eben ſo vollſtändig zu ſchaffen, wie 
es ihm gelungen iſt, den eigenen Organismus umzuwandeln und zu be⸗ 
feſtigen. (D. R.) 


Hamburg, 3. Juni. Das bevorſtehende Erſcheinen der ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe im großen Belt und bei Alſen wird ſchwerlich in Deutſchlands 
Küſtenſtaaten eine beängſtigende Wirkung hervorbringen können. Wenn 
wir in dieſer Beziehung die hamburgiſche Börſe mit einiger Sicherheit als 
Barometer betrachten dürfen, ſo wird die Auffaſſung ungefähr dieſelbe ſein, 
welche im vorigen Jahre dem Landen der ſchwediſchen Truppen auf däni⸗ 
ſchem Inſelboden zu Theil wurde. Rußland hat dem kopenhagener Freunde 
auf deſſen in der Stille des Cabinets wohl oft genug wiederholten Hülfe⸗ 
ruf wenigſtens mit einer Demonſtration antworten müſſen. „Demonſtra⸗ 
tionen“ ſchlechtweg nennt auch das einſichtsvollſte Blatt der Dänen, 
„Fädrelandet“, die Sache. Natürlich wird von mancher anderen Seite 
derſelben eine erſchreckliche Wichtigkeit beigelegt, vorzüglich ſind es die 
Provinzialblätter, welche ſich vor Freude kaum zu halten wiſſen und ganz 
ungereimtes Zeug von der grundloſen Unterſtützung ſchwatzen, welche der 
nordiſche Bundesgenoſſe den Dänen im großen Belt leiſte. Betrachten wir 
das Ding ganz praktiſch, fo wird uns das Erſcheinen der ruſſiſchen Divi⸗ 
m in den bezeichneten Gewaͤſſern um fo ruhiger laſſen können, da Kaiſer 
Nicolaus damik, wenn nicht ganz unvorhergeſehene Wendungen eintreten, 
wohl hauptſächlich den unſchuldigen Zweck verbindet, ſeine bei Kronſtadt 
oder Reval müßig liegende Flotte eine langere Uebungsfahrt zu ihrem 
Nutzen machen zu laſſen und nach Stationen zu bringen, wo der Mann- 
ſchaft und beſonders den Offizieren der Aufenthalt moͤglichſt angenehm ge» 
macht wird. 

Hamburg, 4. Juni. Der Herzog von Naſſau iſt geſtern mit dem 
Abendzuge nebſt Gefolge aus dem Sundewitt'ſchen hier angelangt. 


b (D. Ref.) 
Schweiz. 


Luzern, 29. Mai. Mit der Nevifion der Leuen-Prozedur iſt es nun 
einmal zu einem Schluſſe gekommen, allein zu einem ganz anderen, als ſich 
vielleicht einige Herren gedacht haben mochten. Die Herren Staats-An⸗ 
walt Knüſel und Verhörrichter zur Gilgen, welche mit dieſem Geſchäfte 
betraut worden waren, konnten keinen Selbſtmord herausfinden, ihr An⸗ 


Berlin: Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 20. Mai bis incl. 26, 
Mai 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 6005 Perſonen. 


gezahlt werden. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Die während der diesjährigen Wollmarktszeit über 


Quartiere beziehen und alle ihre Lebensmittel mit 


Stettin, den 3ten Juni 1849, 
5 Direktorium. 
Witte. Kutſcher. 


trag gegen Anton Müller, Bruder des hingerichtelen Mörd 4 
tellektuellen Urheber des Mordes, geht auf zwanzigjährige ettenftan ine 


Großbritannien. 


London, 2. Juni. Die Times begrüßt den vom ſpani 18 
ſterium den Cortes vorgelegten neuen Tarifentwurf als u ini 
auf der Bahn des Freihandels. Bei dieſer Gelegenheit erfährt man ritt 
die Ausfuhr Englands nach Spanien den Werth von 1 Million 955 daß 
bedeutend überſteigt. In der offiziellen ſpaniſchen Einfuhrliſte iſt die St. 
ſammteinfuhr engliſcher Wagren nur mit 149,405 Pfd. St. an 15 ak 
das Uebrige wird meiſtens über Gibraltar eingeſchmuggelt, Die Beben; 
Einfuhr Spaniens beträgt ungefähr 4 Mill. Pfd. St., die Au fuhr gehen 
ſo viel. N eben 
— Bei Lloyds iſt die traurige Nachricht eingegangen, d 0 
wandererſchiff „Hannah“, welches mit 200 Menschen 115 Bord an 
April von Newry in Irland auf dem Wege nach Quebek abgefahren, an 
29. deſſelben Monats in der Nähe der amerikaniſchen Küſte im Gig am 
ſcheitert iſt. Der größere Theil der Paſſagiere wurde halb erfroren duc 
ein anderes Schiff gerettet; aber 50 bis 60 Menſchen kamen theils i 
Waſſer, theils durch Erfrieren auf dem Eisfelde, wohin ſie ſich ebette 
hatten, um. e 


Rußlaud und Polen. 


Kaliſch, 25. Mai. Es iſt heute abermals ein ſehr b 5 
marſch durch Kaliſch in das Kirchendorfer Lager zu delten, Her Em 
Truppen nahm Vormittags 10 Uhr ſeinen Anfang und dauerte bis Kachnittagz 
2% Uhr. Das ſo unerwartete und plötzliche Erſcheinen einer ſolchen Men 8 905 
Truppen würde überraſchen, wenn man nicht wüßte, daß die Ruſſen bene 10 
eigenthümlichen Art und Weiſe auf dem Marſche, wenigſtens hier zu Lande 5 
. HD 1 ſich führen. Die Zahl der 
heute im Lager eingerückten Truppen beträgt, dem allgemeinen Gerüchte 
18,000 Mann, wovon man aber wohl 8000 Mann wird ſtreichen können "x 
Truppen, welche nur aus Infanterie und Artillerie beſtanden, machten in der 
Stadt gar nicht halt; nur einzelne Soldaten erſchienen hie und da in den Ka . 
mannsläden und entwendeten Waaren auf eine ſo augenfällige plumpe Art Hr 
man dieſe ben ihnen gleich wieder abnahm. Man ließ ſie dann dem hieſigen 15 
brauche nach laufen, ohne irgend eine Anzeige zu machen. (C. Bl. = B.) = 


Kaliſch, 31. Mai. Dieſe Woche war Wollmarkt 15 
natürlicherweiſe viele angeſehene Polen, ſo wie dieffeiti e N 
Juden beſuchten. Plötzlich wurden Alle, die ſich durch große (demofratiſche) 
Bärte auszeichneten, zum Fürſten beſchieden, wo ihnen eroffnet wurde 
daß man ihnen bier auf der Stelle ihre Bärte abraſtren würde. Da 
half keine Vorſtellung und kein Bitten, der Befehl wurde unbarmherzig 
vollzogen, und es mag wohl gar Mancher mit ſeinem ſchönen Borfe die 
Liebe ſeiner Braut beim Kaliſcher Wollmarkt verloren haben. (Breol, 3.00 


8 ] IT : 5 N 
In den obigen Terminen werden auch die das Uebrige in verſchledenen 9 
Zinſen auf unſere e een £ Prüngforten, Darunter 
gegen Einlöfung des Zinscoupons No. 2 


mit 5 Thlr. für die 


auch ein Fünf⸗Thalerſchein. 5 

Vor dem Ankauf dieſer Gegenſtände wird gewarnt, 
zugleich aber ein Jeder, welcher von dem Verbleib der⸗ 
ſelben irgend etwas anzugeben vermag, nach Vorſchrift 
der Geſetze aufgefordert, unverzüglich feine Wiſſenſchaft 
dem ernannten Unterſuchungsrichter, Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Freyſchmidt, während der Vormittagsſtunden 
in der hieſigen Kuſtodie, Verhörzimmer No, 2, mitzu⸗ 


Obligation 


Lenke. 


unſere Bahn nach Stettin oder Berlin gehende Wolle 
werden wir reſp. von unſerem hieſigen und dem Ber⸗ 
liner Bahnhofe nach dem Beſtimmungs⸗Orte durch un⸗ 
ſer Geſpann befördern laſſen, wenn bis zur Ankunft 
derſelben von Seiten der Empfänger unſerer Güter⸗ 
Expedition nicht anderweite Beſtimmung zugegangen 
iſt. Das dafür zu zahlende Rollgeld beträgt 1 gr. 
per Ctr.; iſt die Wolle aber zunächſt zu einer Waage 
und erſt dann nach dem Lagerplatze zu fahren, ſo ſind 
2 fgr. per Ctr. an Rollgeld zu entrichten. 

Untere Güter⸗Expeditionen können nur ſolche Wolle 
zur Verſendung übernehmen, die bereits gemarkt, ge⸗ 
wogen und mit einem vollſtändig ausgefüllten Fracht⸗ 
brief verſehen iſt. ö 

Stettin, den ten Juni 1849. 

Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Fretzdorff. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Die Zahlung der auf unſere Aktien am iſten Julie. 
fälligen Zinſen erfolgt gegen Einlöſung des Zins- und 
Dividendenſcheins No. 12 
mit 4 Thlr. für die Voll⸗Aktie, und 
mit 2 Thlr. für die Halb⸗Aktie 
bir bei unſerer Hauptlaffe vom 25ften d. Mts. 
ab, und 
in Berlin vom Iten bis l4ten Juli ce 

auf unſerem Bahnhofe, des Vormittags von 9 bis 12 
Uhr. Bei dieſer Gelegenheit wird zugleich die zweite 
Serie der Zins- und Dividendenſcheine ausgegeben, 
wes halb wir bitten, die Stichcoupons mit einer ge⸗ 
nauen, nach der Nummerfolge aufgeſtellten Spezifika⸗ 
tion auf einem ganzen Bogen zu übergeben, wo— 
nächſt einige Tage ſpäter die Aushändigung der neuen 
Coupons erfolgen wird. Ueber den Empfang der 
Sticheoupons ertheilt unſer Hauptkaſſen-Rendant Diet⸗ 
rich Interims⸗Quittung. Da der Präſentant der Stich- | 
coupons als legitimirk zur Empfangnahme der neuen 
Serie der Zins- und Dividendenſcheine betrachtet wer⸗ 
den muß, ſo erſuchen wir die Inhaber, die Nummer 
der Sticheoupons genau mit den Nummern ihrer Aktien 
zu vergleichen, und, falls ſich dabei eine Abweichung 
ergeben ſollte, uns davon vor dem 25ſten d. Mts. 
ſchriftlich Mittheilung zu machen, ſowie wir auch bit⸗ 
ten, nach dem Empfange der neuen Zins- und Divi⸗ 
dendenſcheine dieſe Vergleichung zu wiederholen und 
die Berichtigung etwa vorgekommener Irrthümer bei 
uns ſofort zu beantragen. 


wu 


— — ee EEEEEEESSSSESEEESEESSSEEEEE, 


— 


Offictelle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 21ſten zum 22ften April d. Z. 
find dem Tabagiſten Schott auf der Unterwiek folgende 
Gegenſtände mittelſt gewaltſamen Einbruchs entwendet 
worden; f 8 10 50 

eine goldene Damenhalskette (ſog, dreigeſchakte Pan⸗ 

zerkette) 1½ Elle lang; 1 he 
ein goldenes Armband mit einem roſa Karneol⸗ 

„Stein, darauf ein Bruſtbild; 

ein Paar goldene Ohrbommeln mit eben ſolchem 

Stein; 


— — 


theilen. Köſten werden dadurch unter keinen Umſtän⸗ 

den veranlaßt. Stettin, den öten Mai 1849. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 
Subhaſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Ober-Landesgerichte zu Stet⸗ 
tiu ſollen die im Regenwaldeſchen Kreiſe belegenen 
Allodial⸗Güter Schönwalde und Jacobodorf, nach der 
landſchaftlichen Subhaſtations⸗Taxe auf 124,250 Thlr. 
10 ſgr. 2 pf. abgefhäßt, am am 
N Iten Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 
eine goldene Broche mit vergl. Stein; durch die Königl. Kreisgerichts » Deputation in Labes 
eine goldene Tuchnadel mit welßem Stein und Per- ſubhaſtirt werden. Taxe, Hppothekenſchein und Bedin⸗ 
st. lenz gungen find in der Regiſtratur einzuſehen. 
ein goldener Schlangenring; — 7 
fünf andere goldene Ringe, theilweiſe mit Kapſeln; 
ein Kan goldene Ohrringe; 
ein kleiner goldener Manns⸗Ohrring; 
ein Dutzend ſilberne Theelöffel, wovon das eine 

halbe Dutzend mit C. M, gez 
ein halbes Dutzend ſilberne Eßlöffel, wovon 
2 Stück gez. mit b. B., 1 
3. 8 


h Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin fol 
das sub No. 1055 am Krautmarkt daſelbſt belegene, 
zum Nachlaß der Gaſtwirth Wilhelm Strehlowiſchen 
Eheleute gehörige, auf 8200 Thlr. abgeſchätzte Grund⸗ 
ſtück, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


Tn een ain am loten November c. 5 
Fes mr üllkrow, an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt Theilungshalber 


„ . S., ſübhaſtirt werden 

1 4 E. R.; 5 Alle unbekannten Realprätende 40 
ter g N 8 1. calprätendenten werden aufge 
Piet een ee „wovon dert, ſich bei mee der Präeluſion mit ihren Ans 
einer gez. mit 8 3 ſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 
einer J. E., mine zu melden. 0 


einer „A. K., ö 
1 T 


einer ungezeichnet; 
Verkäufe beweglicher Sachen. 


zwei Paar ſilberne Meſſer und Gabeln; 
ein ſilberner Becher, inwendig vergoldet; f 

Gute Spinnwolle iſt zum billigen Preiſe, das Md, 
a 10 for, zu haben bei 


ein ſilberner Strickringz 
ein ſilberner Klötertopf mit einem Stiel von Elfen⸗ 
J. Mayerſohn, 
neuer Markt und Hühnerbeinerſtr.⸗Etke. 


bein; 
eine ſilberne Taſchenuhr, das Glas iſt mit einer 
Kapſel verdeckt; 
ein Meerſchaumpfeifenkopf mit Silberbeſchlag, der ĩßx⁊-— ͥq1jr T ĩ5 
Dienſt⸗ und Beſchäſtigungs⸗ Gesehen 

Ein junger Mensch, mit den nöthigen Schulen 

niſſen verſehen, kann fofort oder zu Sichartis d 3 


hintere Beſchlag fehlt; 
ein Federmeſſer mit einer Klinge; 

unter vortheilhaften Bedingungen in meine Mothele 
als Lehrling eintreten. 


ein grüner Tuchſack mit Sammetkragen und eben 
Naugard, im Juni 1849. 


ſolchen Aufſchlägen; 
Wilh. Schmidt, Apotheker. 


N 
* 


ein Paar grün karrirte Buckskinhoſenz 

ein ſchwarzſeidenes Halstuch; 

ein rothbuntes braunwollenes Taſchentuch; 

75 Thlr. in Geld, und zwar; 24 Thlr. in , Stücken, 


Beilage zu Ne. 130 der 


21 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 


Donnerſtag, den 


7. Juni 1849. 


Deutſchland. 


Berlin, 5. Juni. Der baieriſche General v. d. Mark ſoll hier 
eingetroffen ſein, um preußiſche Hülfe zur Wiedereroberung der Pfalz zu 
erbitten, und ſoll gleichzeitig A die Zuſtimmung der Centralgewalt in 
Frankfurt überbracht haben. In olge deſſen rückt morgen am 6. Juni 
das Corps des General Hirſchfeld mit 23 Bataillons incl. Kavallerie und 
Artillerie etwa 25,000 Mann von Kreuznach in die Pfalz vor und mar⸗ 
ſchirt direkt auf Landau. Die Truppen werden auf dem Requiſitionswege 
berpflegt. Das Corps des General Holleben auf dem rechten Rheinufer 
unter dem Oberkommando des General Graf Gröben mit 30 Bataillons 
und entſprechender Artillerie und Kavallerie wird einige Tage, fpäter über 
Darmſtadt nach Baden einrücken. Von bairiſcher Seite ſoll eine ſehr be⸗ 
friedigende Erklärung, f { eit 8 5 
ſung vom 28. Mai eingegangen ſein. Die altbaieriſchen, bisher im Lager 
bei Nürnberg konzentrirken Truppen (angeblich 12 — 15,000 Mann) ſollen 
am 14. Juni über Aſchaffenburg nach der Pfalz 8 Nef 

. Ref. 

— Der verhaftete Buchhändler Leopold Schleſinger iſt nicht mit dem 
loyalen Eigenthümer der bekannten Schleſingerſchen Buch- und Muſikalien⸗ 
Handlung Herrn Heinrich Schleſinger zu verwechſeln. 

— Ein Gewitter, das wir hier am Sonnabend mit mäßigem und er⸗ 
quickenden Regen hatten, hat in den einige Meilen entlegenen Kalkbergen 
arg gebauſt. Ein förmlicher Wolkenbruch erzeugte Fuß hohes Waſſer; der 
Blitz ſchlug in mehrere Gebäude und verletzte namentlich im Kruge zu 
Herzberg durch kalten Schlag 4 Kinder, die man aber zu retten hofft. 

— Es ſoll bereits geſtern auf außerordentlichem Wege die Nachricht 
eingetroffen ſein, daß der Erzherzog Johann feine Reichsverweſerſtelle nie⸗ 
dergelegt habe. Verbürgen können wir jedoch darüber noch 1 5 Ref 

D. Ref.) 

— Die Nachricht, daß 7 Berliner Landwehrleute, welche wegen re⸗ 
voltirenden Betragens und der ſchimpflichſten Exceſſe vom Kriegsgericht 
zum Erſchießen verurtheilt worden, zu 20jähr. Feſtungsſtrafe begnadigt 
worden ſeien, macht weder in Berlin noch im Lande einen guten Eindruck. 
Es eirkulirt hier bereits eine Petition, worin darauf mit feſten und be- 
ſtimmten Worten angetragen wird, gegen alle Berliner Landwehr, welche 
ſich Schlecht und inſubordinationsmäßig betragen, ſtrenge Gerechtigkeit zu 
üben und keine Amneſtie eintreten zu laſſen, damit nicht durch einzelne 
Wühler und Halunken der Ehrenruf der preußiſchen Landwehr untergra⸗ 
ben und der Stadt Berlin insbeſondere neue Schande und Schmach ge⸗ 
macht werde. a 

— Wir bemerken, daß beim Einkleiden der Berliner Landwehr von 
den Führern unſerer Demokratie bereits die Anordnung getroffen wurde, 
daß das Einkleiden ohne alle Exceſſe geſchehen, dagegen aber unterwegs 
die demokratiſchen Wühlereien und die Verſuche zur Auflehnung gemacht 
werden ſollten. Zu dieſem Zwecke wurden verſchiedene demokratiſche Raͤ⸗ 
delsführer in die Landwehr eingeſchmuggelt, darunter z. B. eine jener Per⸗ 
ſonen (H.), welche den bekannten nichtswürdigen Mord⸗ und Brandplan 
für Berlin zum 12, November entworfen haben. Wir können uns dem⸗ 
nach über die aus ſolcher Saat entſtandene Frucht nicht wundern, und be⸗ 
klagen nur, daß die vielen beſſeren und treuen Elemente der Berliner 
Landwehr nicht Energie genug beſeſſen, ihr Corps von jenem Unkraut zu 
reinigen. h (N. Pr. Z.) 

Berlin. Die N. Pr. Ztg. theilt Folgendes über „den Todesbund, 
T. F. (Tod den Fürſten)“ mit: f 

Wir haben bereits einzelne Mittheilungen über dieſe Verbindung ge- 
bracht, die ſchon vor Auflöſung der II. Kammer durch den Königsmörder 
d'Eſter ene wurde und zum Zweck haben ſollte: diejenigen Perſonen, 
ſelbſt die Königliche Familie einbegriffen, welche den Zwecken der rothen 
eee im Wege ſtaͤnden, zu beſeitigen, fer es ſelbſt durch Meuchel⸗ 
mord! 

Wir find jetzt im Stande, die von d' Eſter neuerdings entworfenen 
und den Verbündeten von Frankfurt a. M. aus überſandten Statuten hier 
zu veröffentlichen. ; | 

Sie lauten: \ 

Abſchrift. §. 1. Der Bund nennt ſich Todtenbund und hat den 
Zweck, volksfeindliche Subjekte, die der Geſellſchaft auch von Rechts we- 
gen eine Laſt ſind, unſchädlich zu machen. 

§. 2. Zum Mitglied iſt das Alter von 17 Jahren erforderlich. 

§. 3. Die Gründung dieſes Bundes geſchieht durch die bereits zu⸗ 
ſammengetretenen 24 Perſonen. 

4. Die Vergrößerung des Bundes geſchieht durch Werbung be= 
kannter und vertrauungsvoller Geſinnungsgenoſſen; jedoch bedarf das ge⸗ 
worbene Mitglied der Zuſtimmung von zehn, während vier hinreichend 
a ein Mitglied zu verdächtigen, und acht feinen Austritt zu bewerkſtel⸗ 
igen. f 

§. 5. Der Bund theilt ſich in Colonnen, wenn er eine Stärke über 
100 erreicht hat; 20 gehören einer Kolonne. Solche Colonne wird von 

einem Führer geleitet, der ſtets nach 14 Tagen neu gewählt wird. 

§. 6. Jedes neu eingetretene Mitglied unterſchreibt folgendes Bin⸗ 
dungs⸗Atteſt: „Ich ſchwöre, mit meiner ganzen Kraft im Intereſſe des 


Bundes zu wirken, weder Familien- noch andere Bande ſollen mich abhal⸗ 


ten, alles das auszuführen, wozu mein Führer, durch Beſchluß der 
Majorität des Bundes aufgefordert, mich benutzen will; ich ſchwöre die 
ſtrengſte Verſchwiegenheit; ich ſchwöre ferner, mein ganzes Vermögen, wenn 
es ſein muß, dem Bunde zur Verfügung zu ſtellen.“ 
„. 7. Jedes Mitglied hat die Verpflichtung, alle zwei Tage beim 

Führer ſich zu melden. n 

$. 8. Jedes Mitglied muß das andere bewachen und hat den Ver- 
räther ſofort anzuzeigen, der andern Tages vor ein Gericht (gebildet aus 
3 Führern und 6 Mitgliedern) geſtellt wird. x 

$.9. Das Vermögen jedes Einzelnen fällt nach dem Tode dem 
Bunde zu; der Bedürftige erhält auch Unterftügung, 

F. 10. Die politiſche Farbe des Bundes iſt ſociale Republikz er 


in Betreff des künftigen Beitritts zur Reichsverfaſ⸗ 


ſchließt ſich dem Todtenbunde Blanqui in Paris an und wird mit demſel⸗ 
ben die Verbindung einleiten. 

§. 11. Jedes Mitglied hat die neu zu gründende Schreibart (Chif⸗ 
ferſchrift) zu lernen. 

§. 12. Das Zeichen des Bundes iſt T. F. (Tod den Fürſten). 

Das Siegel des Bundes mit dem benannten Zeichen iſt unter den bei 
dem Kaufmann Ohm ſaiſirten Gegenſtänden gefunden worden. 

Dieſer Bund hielt bereits Sitzungen und beſtand urſprünglich aus 24 
Mitgliedern, doch war zuletzt bereits dieſe Zahl ſchon ſehr vermehrt. Je⸗ 
des Mitglied hatte das Recht und die Pflicht, alle 14 Tage eine Perſon 
als der Demokratie gefährlich anzuklagen, über welche dann Gericht gehal⸗ 
ten wurde, ob ſie zu verurtheilen ſei oder nicht. 8 = 

Unter den Perſonen, die bereits als Opfer des Bundes bezeichnet wa- 
ren, nennen wir: Se. Majeſtät den König, die Miniſter v. Manteuffel, 
v. Strotha, v. d. Heydt; den Polizei-Prafident o. Hinckeldey; den Obriſt 
v. Griesheim; die Abgeordneten v. Vincke, Harkort; den Chef⸗Redakteur 
der Neuen Preuß. Ztg., Aſſeſſor Wagener; den Hofkunſthändler Kuhr ꝛc. 

Als zu den erſten Mitgliedern des abſcheulichen Bundes gehörig, wer⸗ 
den u. A. folgende Mitglieder bezeichnet: Tiſchler R., Maſchinenbauer K., 
Dr. B., Schneider Z., Sch., Kaufmann O., Literat B., Schl., Maſchinen⸗ 
bauergeſell W., Lithograph P., Stud. B. 

Die Energie unſerer Behörden, durch die Verhaftung und Verfolgung 
mehrerer Hochverräther, namentlich jenes d'Eſter, dieſer Seele aller bis⸗ 
herigen Meutereien, hat zwar die im Finſtern Schleichenden einſtweilen ge⸗ 
ſprengt. Wir hoffen aber, daß die von den Gerichten bereits eingeleitete 
Unterſuchung wegen Hochverraths auch für die Folge dieſen Schandbund 
völlig unſchädlich machen wird, da, wie wir aus guter Quelle wiſſen, viel⸗ 
fache Andeutungen und Beweiſe über das Beſtehen dieſes Bundes unter 
den in den Händen der Gerichte befindlichen Papieren ſich befinden. 


Breslau, 4. Juni. Heute erſt beginnt der Markt, obgleich in den 
letzten Tagen der vorigen Woche und ſelbſt geſtern ſchon viel gehandelt 
und verhandelt und verkauft worden iſt. So ſtark und lebhaft, wie dies⸗ 
mal, hat ſich der Bedarf ſeit langen Jahren nicht gezeigt, denn kaum iſt 
eine Poſt guter Wolle aufgeſtellt, als ſie auch ſchon verkauft wird. Daß 
dabei zufriedenſtellende Preiſe vorauszuſetzen ſind, verſteht ſich wohl von 
ſelbſt. Stellen wir ſie in Vergleich mit den vorjährigen, ſo kommt ein 
Satz von 15—25 Thlr. als mehr heraus, je nachdem im vorigen Jahre 
beſſer oder ſchlechter verkauft worden war. Ja, wir könnten einige Par⸗ 
thieen namhaft machen, wo die Erhöhung bis auf 30 Thlr. für den Cent⸗ 
ner geht. Auf die Art ſtehen denn die Preiſe denen von 1847 wieder 
ziemlich gleich, und wenn, wie es der frühere Verlauf des Wollgeſchäfts 
herausſtellt, ein Jahr, wie das heurige, faſt allemal der Vorläufer von 
einem noch beſſeren iſt, ſo blühen uns Woll⸗Erzeugern die ſchönſten Hoff⸗ 
nungen. Wir werden zu Ende des Marktes noch einmal berichten, ob der 
Ausgang dem Anfange entſprochen habe, und wollen hier nur noch bemer- 
ken, daß man, mit wenigen Ausnahmen, mit der Ergiebigkeit der Schur 
ſehr nn fein kann, fo daß alſo die Freude der Schafzüchter eine 
doppelte iſt. 

— Wenn wir auch vorher mit ziemlicher Gewißheit annehmen konn⸗ 
ten, daß man diesmal hohe Preiſe anlegen wird, und auch der Liegnitzer 
und Schweidnitzer Markt uns dieſe Anſicht beſtätigte, fo hat doch der ge⸗ 
genwärtige hieſige Markt alle Vorausſicht überſtiegen, und wir ſind ſchon 
dahin gelangt, daß man größtentheils die Preiſe von 1847, dies iſt 20 bis 
25 Thlr. über vorjährige Notirungen, bisweilen mc . 0 0 

eſ. Z. 


Strehlen, 2. Juni. Auf dem am geſtrigen Tage hier abgehaltenen 
Wollmarkte waren 436 Centner ein- und zweiſchürige Ruſticalwolle zum 
Verkauf ausgelegt, wovon jedoch nur „ verkauft worden find. Der Markt- 
verkehr war etwas lebhafter als im vorigen Frühjahre, und die ausgeſtellte 
Wolle fand ziemlich raſchen Abſatz, ſo daß der Markt gegen 2 Uhr völlig 
beendet war. Die Wollpreiſe ſtellten 295 im Vergleich zu den Preiſen im 
Frühjahre 1848 bei der einſchürigen Wolle um 7 bis 18 Thlr., der zwei⸗ 
ſchürigen um 14 bis 20 Thlr. höher als im Frühjahre 1848; für die ein⸗ 
ſchürige feine Wolle wurden 55 bis 63 Thlr., für die mittelfeine 50 bis 
55 Thlr. und für die ordinaire 48 bis 60 Thlr. für die zweiſchürige feine 
50 bis 56 Thlr., für die mittelfeine 46 bis 53 Thlr. und für die ordinaire 
40 bis 45 Thlr. bezahlt. (Schleſ. Ztg.) 

Dresden, 3. Juni. Sie brachten vorgeſtern in einer Korreſpondenz 
die Kunde, daß der koſtbare Inhalt des grünen Gewölbes nach dem Kö⸗ 
nigſtein geſchafft wäre, und ich beeile mich daher, Ihnen die offizielle be⸗ 
glaubigte Notiz zu geben, daß jenes Turfirende Stadtgerücht vollkommen 
ungegründet iſt. Es ſind zwar mehrere Wagen mit Gerathſchaften nach 
dem Königſtein gebracht, ſie enthielten aber lediglich Privateigenthum des 
Königs und der Königl. Familie. D. R.) 

— Die drei d vue welche das große Opernhaus in Brand ge⸗ 
ſteckt, ſollen ausgeſagt haben, daß ſie gewiffe fofafe Anweiſungen dazu vom 
Komponiſten des Rienzi erhalten hätten. Der frühere Kapellmeiſter 
Wagner, der durch die beſondere Begünſtigung des Königs, und wie 
Kunſtverſtändige ſagten, unverdient, nicht blos ſeinen hieſigen Poſten er⸗ 
halten, ſondern durch des Königs Gnade auch in ſeinen bankerotten peku⸗ 
niären Verhältniſſen ſehr bedeutende Geldhülfe erhielt, hatte nach ſeinem 
hieſigen Auftreten zum Umſturz des Thrones die Unverſchämtheit und ver⸗ 
achtenswerthe Charakterloſigkeik, auf feiner Flucht in Weimar ſich dem 
dortigen Hofe als ſächſiſcher Hofkapellmeiſter vorſtellen zu laſſen und um 
Schutz nachzuſuchen. 0 f (D. R.) 

— Der frühere Königl. Mnſik⸗Direktor Röckel, erſt ſeit drei Vier⸗ 
telſahren wegen feiner muſikaliſchen Unbrauchbarkeit entlaſſen, und dann 
mit einem bornirten Fanatismus mit der radikalen Propaganda beſchäftigt, 
I thatſächlich beim Verfertigen von Pechkränzen ſich ed e 

aben. (D. R.) 

— Geſtern iſt das Theater wieder mit „Taſſo“ eröffnet. 755 


Aus Mecklenburg, 4. Juni. Der Bruch unſerer Regierung mit 
dem Rumpfe der National » Verſammlung, den wir neulich meldeten, iſt 


vollſtändig geworden, indem die ſchon einmal angeſetzte Wahl eines Stell⸗ 
1 Air dieſelbe „einſtweilen beanſtandet“ if. Wie Mecklenburg der 
erſte von den 29 Staaten war, welcher die Durchführung der Reichsver⸗ 
faſſung unter den gegebenen Verhältniſſen verweigerte, fo wird er vielleicht 
auch der erſte ſein, welcher mit fliegenden Fahnen in das preußiſche Lager 
übergeht. (Iſt geſchehen.) Es iſt gleichgültig, wie man die Politik des 
Banden Kabinets beurtheilen mag: bei der jetzigen Sachlage find die 
kleineren Staaten, wenigſtens die norddeutſchen, gezwungen, in die Bahn 
einzulenken, welche Preußen einzuſchlagen für gut befunden hat. Möge 
es ihm gelingen, die nationale Einheit eben ſo vollſtändig zu ſchaffen, wie 
es ihm gelungen iſt, den eigenen Organismus umzuwandeln und zu be⸗ 
feſtigen. (D. R.) 


Hamburg, 3. Juni. Das bevorſtehende Erſcheinen der ruſſiſchen 
Kriegsſchiffe im großen Belt und bei Alſen wird ſchwerlich in Deutſchlands 
Küſtenſtaaten eine beängſtigende Wirkung hervorbringen können. Wenn 
wir in dieſer Beziehung die hamburgiſche Börſe mit einiger Sicherheit als 
Barometer betrachten dürfen, fo wird die Auffaſſung ungefähr dieſelbe fein, 
welche im vorigen Jahre dem Landen der ſchwediſchen Truppen auf däni⸗ 
ſchem Inſelboden zu Theil wurde. Rußland hat dem kopenhagener Freunde 
auf deſſen in der Stille des Cabinets wohl oft genug wiederholten Hülfe⸗ 
ruf wenigftens mit einer Demonſtration antworten müſſen. „Demonſtra⸗ 
tionen“ ſchlechtweg nennt auch das einſichtsvollſte Blatt der Dänen, 
„Fädrelandet“, die Sache. Natürlich wird von mancher anderen Seite 
derſelben eine erſchreckliche Wichtigkeit beigelegt, vorzüglich ſind es die 
Provinzialblätter, welche ſich vor Freude kaum zu halten wiſſen und ganz 
ungereimtes Zeug von der grundloſen Unterſtützung ſchwatzen, welche der 
nordiſche Bundesgenoſſe den Dänen im großen Belt leiſte. Betrachten wir 
das Ding ganz praktiſch, fo wird uns das Erſcheinen der ruſſiſchen Divi⸗ 
ion in den bezeichneten Gewäſſern um ſo ruhiger laſſen können, da Kaiſer 

icolaus damit, wenn nicht ganz unvorhergeſehene Wendungen eintreten, 
wohl hauptſächlich den unſchuldigen Zweck verbindet, ſeine bei Kronſtadt 
oder Reval müßig liegende Flotte eine längere Uebungsfahrt zu ihrem 
Nutzen machen zu laſſen und nach Stationen zu bringen, wo der Mann⸗ 
ſchaft und beſonders den Offizieren der Aufenthalt möglichſt angenehm ge⸗ 


macht wird. 
Hamburg, 4. Juni. Der Herzog von Naſſau iſt geſtern mit dem 
Abendzuge nebft Gefolge aus dem Sundewitt'ſchen hier angelangt. 


(D. Ref.) 
Schweiz. 

Luzern, 29. Mai. Mit der Reviſion der Leuen⸗Prozedur iſt es nun 
einmal zu einem Schluſſe gekommen, allein zu einem ganz anderen, als ſich 
vielleicht einige Herren gedacht haben mochten. Die Herren Staats⸗An⸗ 
walt Knüſel und Verhörrichter zur Gilgen, welche mit dieſem Geſchäfte 
betraut worden waren, konnten keinen Selbſtmord herausfinden, ihr An⸗ 


trag gegen Anton Müller, Bruder des hingerichtelen Mörders, als in⸗ 
tellektuellen Urheber des Mordes, geht auf zwanzigjährige Kettenſtrafe, 


Großbritannien. 


London, 2. Juni. Die Times begrüßt den vom ſpaniſchen Mini⸗ 
ſterium den Cortes vorgelegten neuen Tarlfentwurf als einen erſten Schritt 
auf der Bahn des Freihandels. Bei dieſer Gelegenheit erfährt man, da 
die Ausfuhr Englands nach Spanien den Werth von 1 Million Pfd. St 
bedeutend überſteigt. In der offiziellen ſpaniſchen Einfuhrliſte iſt die Gen 
ſammteinfuhr engliſcher Wagren nur mit 149,405 Pfd. St. angegeben; 
das Uebrige wird meiſtens über Gibraltar eingeſchmuggelt. Die ganze 
ann Spaniens beträgt ungefähr 4 Mill. Pfd. St., die Ausfuhr eben 
o viel. 

— Bei Lloyds iſt die traurige Nachricht eingegangen, daß das Aus⸗ 
wandererſchiff „Hannah“, welches mit 200 Menſchen an Bord am 3. 
April von Newry in Irland auf dem Wege nach Quebek abgefahren, am 
29. deſſelben Monats in der Nähe der amerikaniſchen Küſte im Eis ge⸗ 
ſcheitert iſt. Der größere Theil der Paſſagiere wurde halb erfroren durch 
ein anderes Schiff gerettet; aber 50 bis 60 Menſchen kamen theils im 
na theils durch Erfrieren auf dem Eisfelde, wohin fie ſich gerettet 

atten, um. 


Rußlaud und Po leu. 


Kaliſch, 25. Mai. Es iſt heute abermals ein ſehr bedeutender Truppen⸗ 
marſch durch Kaliſch in das Kirchendorfer Lager zu melden. Der Einmarſch der 
Truppen nahm Vormittags 10 Uhr ſeinen Anfang und dauerte bis Nachmittags 
2½ Uhr. Das ſo unerwartete und plötzliche Erſcheinen einer ſolchen Menge von 
Truppen würde überraſchen, wenn man nicht wüßte, daß die Ruſſen der ihnen 
eigenthümlichen Art und Weiſe auf dem Marſche, wenigſtens hier zu Lande, keine 


Quartiere beziehen und alle ihre Lebensmittel mit ſich führen. Die Zahl der 


heute im Lager eingerückten Truppen beträgt, dem allgemeinen Gerüchte 
18,000 Mann, wovon man aber wohl 8000 Mann wird feinen Buer. Bu 
Truppen, welche nur aus Infanterie und Artillerie beſtanden, machten in ver 
Stadt gar nicht halt; nur einzelne Soldaten erſchienen hie und da in den Kauf 
mannsläden und entwendeten Waaren auf eine fo augenfällige plumpe Art, daß 
man dieſe ben ihnen gleich wieder abnahm. Man ließ ſie dann dem hieſigen Ge⸗ 
brauche nach laufen, ohne irgend eine Anzeige zu machen. (C. Bl. a. B.) 


„Kaliſch, 31. Mai. Dieſe Woche war Wollmarkt, welchen auch 
natürlicherweiſe viele angeſehene Polen, ſo wie dieſſeitige Deutſche und 
Juden beſuchten. Plötzlich wurden Alle, die ſich durch große (demokratiſche) 
Bärte auszeichneten, zum Fürſten beſchieden, wo ihnen eröffnet wurde, 
daß man ihnen bier auf der Stelle ihre Bärte abraſtren würde. Da 
half keine Vorſtellung und kein Bitten, der Befehl wurde unbarmherzig 
vollzogen, und es mag wohl gar Mancher mit ſeinem ſchönen Barte die 
Liebe feiner Braut beim Kaliſcher Wollmarkt verloren haben. (Brest. 3.) 


Berlin Stettiner Eiſenbahn. 


Frequenz in der Woche vom 20. Mai bis incl. 26. 
Mat 1849 auf der Haupt⸗Bahn: 6005 Perſonen. 


Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn. 


Die während der diesjährigen Wollmarktszeit über 
unfere Bahn nach Stettin oder Berlin gehende Wolle 
werden wir reſp. von unſerem hieſigen und dem Ber- 
liner Bahnhofe nach dem Beſtimmungs⸗Orte durch un⸗ 
ſer Geſpann befördern laſſen, wenn bis zur Ankunft 
derſelben von Seiten der Empfänger unſerer Güter⸗ 
Expedition nicht anderweite Beſtimmung zugegangen 
iſt. Das dafür zu zahlende Rollgeld beträgt 1 gr. 
per Ctr.; iſt die Wolle aber zunächſt zu einer Waage 
und erſt dann nach dem Lagerplatze zu fahren, ſo ſind 
2 ſgr. per Ctr. an Rollgeld zu entrichten. 

Unſere Güter⸗Expeditibnen können nur ſolche Wolle 
zur Verſendung übernehmen, die bereits gemarkt, ge⸗ 
wogen und mit einem vollſtändig ausgefüllten Fracht⸗ 
brief verſehen iſt. a { 
Stettin, den 2ten Juni 1849, 

Direktorium. 
Witte. Kutſcher. Fretzdorff. 
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Berlin- Stettiner Eiſenbahn. 


Die Zahlung der auf unſere Aktien am Iften Zuft c. 
fälligen Zinſen erfolgt gegen Einlöſung des Zins- und 
Dividendenſcheins No. 12 
mit 4 Thlr. für die Voll⸗Aktie, und 
mit 2 Thlr. für die Halb⸗Aktie 
hier bei unſerer Hauptkaſſe vom 25ſten d. Mts. 
ab, und 
"in Berlin vom Iten bis 14 ten Juli c. 

auf unferem Bahnhofe, des Vormittags von 9 bis 12 
Uhr. Bei dieſer Gelegenheit wird zugleich die zweite 
Serie der Zins- und Dividendenſcheine ausgegeben, 
wes halb wir bitten, die Stichcoupons mit einer ge⸗ 
nauen, nach der Nummerfolge aufgeſtellten Spezifika⸗ 
tion auf einem ganzen Bogen zu übergeben, wo⸗ 
nächſt einige Tage ſpäter die Aushändigung der neuen 
Coupons erfolgen wird. Ueber den Empfang der 
Stichcoupons ertheilt unfer Hauptkaſſen-Rendant Diet⸗ 
rich Interims⸗Quittung. Da der Präſentant der Stich⸗ 
coüpons als legitimirk zur Empfangnahme der neuen 
Serie der Zins⸗ und Dividendenſcheine betrachtet wer⸗ 
den muß, ſo erſuchen wir die Inhaber, die Nummer 
der Stichcoupons genau mit den Nummern ihrer Aktien 
zu vergleichen, und, falls ſich dabei eine Abweichung 
ergeben ſollte, uns davon vor dem 25ſten d. Mts. 
ſchriftlich Mittheilung zu machen, ſowie wir auch bit⸗ 
ten, nach dem Empfange der neuen Zins- und Divi⸗ 
dendenſcheine dieſe Vergleichung zu wiederholen und 
die Berichtigung etwa vorgekommener Irrthümer bei 
uns ſofort zu beantragen. 
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In den obigen Terminen werden auch die 


Zinſen auf unſere Prioritäts⸗ Obligationen 
gegen Einlöſung des Zinscoupons No. 2 
mit 5 Thlr. für die Obligation 
gezahlt werden. 7 7 
Stettin, den Zten Juni 1849, 
Direktorium. 
Witte. Kutſcher. 


Offtcielle Bekanntmachungen. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 21ſten zum 22ſten April d. J. 
find dem Tabagiſten Schott auf der Unterwiek folgende 
Gegenſtände mittelſt gewaltſamen Einbruchs entwendet 
worden: 

eine goldene Damenhalskette (fog. dreigeſchakte Pan⸗ 

zerkette) 1%, Elle lang; 
ein goldenes Armband mit einem roſa Karneol— 
Stein, darauf ein Bruſtbild; 

ein Paar goldene Ohrbommeln mit eben ſolchem 
Stein; 

eine goldene Broche mit dergl. Stein; 

eine goldene Tuchnadel mit weißem Stein und Per⸗ 


Lenke. 


— — — 


lenz 

ein goldener Schlangenring; 

fünf andere goldene Ringe, theilweiſe mit Kapfeln; 

ein 11 goldene Ohrringe; 

ein kleiner goldener Manns⸗Ohrring; 

ein Dutzend ſilberne Theelöffel, wovon das eine 
halbe Dutzend mit C. M. gez.; 

ein halbes Dutzend ſilberne Eßlöffel, wovon 


2 Stück gez. mit E. B., ‘ 
1 17 Se Br, 5 
1 = =, Füllkrow, 
amen un, Tr 
1 = = 4 E. R. 

vier ſilberne Kindereßlöffel, wovon 


einer gez. mit R. S., 
einen 17 
einer „A. K., 
einer ungezeichnet; 
zwei Paar ſilberne Meſſer und Gabeln; 
ein ſilberner Becher, inwendig vergoldet; 
ein filberner Strickring; 
15 ſilberner Klötertopf mit einem Stiel von Elfen⸗ 
ein; 
eine ſilberne Taſchenuhr, das Glas iſt mit einer 
Kapſel verdeckt; 
ein Meerſchaumpfeifenkopf mit Silberbeſchlag, der 
hintere Beſchlag fehlt; 
ein Federmeſſer mit einer Klinge; 
ein grüner Tuchſack mit Sammetkragen und eben 
ſolchen Aufſchlägen; 
ein Paar grün karrirte Buckskinhoſenz 
ein ſchwarzſeidenes Halstuch; 
ein rothbuntes braunwollenes Taſchentuch; 
75 Thlr. in Geld, und zwar: 24 Thlr. in / Stücken, 


das Uebrige in verſchirdenen Münzſorten, darunter 
auch ein Fünf⸗Thalerſchein. Ne ee 
Vor dem Ankauf dieſer Gegenſtände wird gewarnt, 

zugleich aber ein Jeder, welcher von dem Verbleib ders 
felben irgend etwas anzugeben vermag, nach Vorſchrift 
der Geſetze aufgefordert, unverzüglich feine Wiſſenſchaft 
dem ernaunten Unterſuchungsrichter, Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Freyſchmidt, während der Vormittagsſtunden 
in der hieſigen Kuſtodie, Verhörzimmer No. 2, mitzu⸗ 
theilen. Koſten werden dadurch unter keinen Umſtän⸗ 
den veranlaßt. Stettin, den öten Mai 1849. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung für Strafſachen. 


. EEE 
Sub haſt ationen. 


Nothwendiger Verkauf. 
Von dem Königlichen Ober⸗Landesgerichte zu Stet⸗ 
tin ſollen die im Regenwaldeſchen Kreiſe belegenen 
Allodial⸗Güter Schönwalde und Jacobsdorf, nach der 
landſchaftlichen Subhaſtations⸗Taxe auf 121,256 Thlr. 
10 fgr. 2 pf. abgeſchätzt, am } 
Tten Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, 

durch die Königl. Kreisgerichts⸗ Deputation in Labes 
ſubhaſtirt werden. Taxe, Hppothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen ſind in der Regiſtratur einzuſehen. . 


} We Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin ſoll 
das sub No. 1055 am Krautmarkt daſelbſt belegene, 
zum Nachlaß der Gaſtwirth Wilhelm Strehlow'ſchen 
Eheleute gehörige, auf 8200 Thlr. abgeſchätzte Grund⸗ 
ſtück, zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 
gen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

am loten November c, 
an ordenklicher Gerichtsſtelle hierſelbſt Theilungs halber 
ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufgeſor⸗ 
dert, ſich bei Vermeidung der Präecluſion mit ihren An⸗ 
ſprüchen an das Grundſtück ſpäteſtens in dieſem Ter⸗ 
mine zu melden. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Gute Spinnwolle iſt zum billigen Preiſe, das Pfd. 
a 10 ſgr., zu haben bei 
J. Mayerſohn, 


neuer Markt und Hühnerbeinerſtr.⸗Ecke. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Menſch, mit den nöthigen Schulkkunt⸗ 
niſſen verſehen, kann ſofort oder zu Michaelis d. J. 
unter vortheilhaften Bedingungen in meine Apotheke 
als Lehrling eintreten. 

Naugard, im Juni 1849. | 

Wilh. Schmidt, Apotheker. 


